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Umweltkolumne

Julia Roberts – inexistent

Von Reto Locher

Sie stehen in der Migros an der Kasse. Vor Ihnen legt 
eine Frau ihre Einkäufe aufs Band. Die Frau heisst 
Julia Roberts. Sie kennen Julia Roberts nicht? Ok, 
dann ist diese Frau einfach eine Frau, die ihre Ein-
käufe bezahlen möchte. Sie kennen Julia Roberts? 
Sie wissen, dass sie eine der berühmtesten Schau-
spielerinnen Hollywoods ist? Ok, dann schauen Sie 
genauer hin. Ist sie es wirklich? Ja, sie ist es!

Im ersten Fall existiert Julia Roberts für Sie nicht. 
Sondern es existiert nur die Frau mit den Einkäufen. 
Im andern Fall existiert Julia Roberts sehr wohl. Ob 
etwas existiert oder nicht, hängt also einzig und 

allein von Ihrem Wissen beziehungsweise Bewusst-
sein ab. So ist es auch mit der Biodiversität.

Wenn Sie nichts von der Lorbeerweide – der 
schönsten Weide der Schweiz – wissen, dann wer-
den Sie sie auch nicht sehen, selbst wenn sie neben 
dem Parkplatz steht. Wenn Sie den Bluthänfling  
(eine Vogelart) nicht kennen, werden Sie ihn auch 
nicht sehen, selbst wenn er durch Ihren Garten 
fliegt. All die Tier- und Pflanzenarten, die Sie nicht 
kennen, existieren für Sie nicht, Sie nehmen sie gar 
nicht wahr. Geschätzte 75 000 Arten gibt es in der 
Schweiz. 99,999 Prozent davon existieren für Sie 
nicht, obwohl sie den gleichen Lebensraum mit Ih-
nen teilen. Das ist einer der Gründe, weshalb wir uns 
so schwertun mit der Biodiversität. 

Nun ist es aber nicht möglich, der ganzen Schwei-
zer Bevölkerung einen Kurs in Artenkenntnis zu 
verpassen. Die einzige Lösung dieses Problems, die 
ich sehe, ist, dass wir den Menschen vertrauen, die 
etwas von Biodiversität verstehen. Genauso wie Sie 
Ihrem Garagisten, Ihrem Zahnarzt oder Ihrem IT-
Spezialisten vertrauen. Diese Biodiversitäts-Fach-
leute sind wichtig, vielleicht wichtiger als Zahnarzt, 
Garagist oder IT-Spezialist, weil diese Menschen 
fundamentale Zusammenhänge unserer Lebens-
grundlage verstehen. Wir sollten sie ernster nehmen, 
als wir das heute tun.
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Interview von Janine Eberle

Wie hast du den Sommer verbracht?
Meine Frau und ich haben uns per Zug und Bus 
entlang des Genfersees nach Savoyen aufgemacht 
und wurden furchtbar verregnet auf unserer Reise. 
Trotzdem war es erholsam und spannend. 
Wie hast du in deinem Leben die schwindende 
Artenvielfalt miterlebt? 
Früher waren die Wiesen an meinem Schulweg im 
Frühling voll von wilden Schlüsselblumen. Und im 
Sommer gab es viel mehr Insekten und Vögel zwi-
schen den Äckern und Wäldern.
Hast du tierische Mitbewohner in deinem Garten, 
die dir besonders am Herzen liegen?
Wir haben in unserer Wiese mit den Wespenspinnen 
eindrucksvolle Netzbauerinnen. Diesen Frühling hat 
ein Star bei uns gebrütet und uns mit seinem «Ge-
sang» verzückt, indem er Froschlaute nachgemacht hat.

Was gefällt dir am Amt des Stiftungspräsidenten?
Die Stiftung macht mit ihren Mitarbeitenden und nicht 
zuletzt mit den Menschen, die sich persönlich für die 
zertifizierten Flächen einsetzen, einen sehr wichtigen 
Job, um die Biodiversität in unserem stark genutzten 
Siedlungsgebiet zurückzuholen. Dass das gemeinsam 
mit wirtschaftlichem Erfolg geht, zeigen alle von uns 
zertifizierten Areale und ihre Betreiber täglich.
Wo siehst du das grösste Potenzial der Stiftung?
Noch immer gibt es viele Flächen, die ohne grossen 
Aufwand natürlicher gestaltet werden können. Auch 
bei den Privatgärten liegt ein grosses Potenzial brach, 
das mobilisiert werden kann. Besitzer, Planerinnen 
und Gartenbauer könne hier noch viel erreichen. 
Was motiviert dich dabei, Artenvielfalt zu fördern?
Die Natur ist die Grundlage unserer Existenz. Zu 
Wohlstand und Lebensqualität gehört für mich auch 
eine Umwelt, die der nächsten Generation die Vielfalt 
des Lebens erhält. Eine Aufgabe, die jede Generation 
für die nächste zu erfüllen hat.
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